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Der Oeſterreichiſche 
Bundesreform-Vorſchlag. 


har Der Fürſtentag iſt eröffnet und Oeſterreich 
nit einen Vorſchlag gemacht. Es iſt aber 
4 mehr und nichts weniger als das alte 
Amed ten- Prolekt, das ſeine Freunde ſelbſt vor 
ger Zeit ſchon als eine Fehlgeburt aufgege⸗ 
Tom sten. Das iſt denn wirklich eine Ueber⸗ 
— . Was das deutſche Volk verlangte, 
un u Schaffung einer einheitlichen Macht, 
abel war in der Form, daß durch dieselbe die 
Slater Souperainität der Fuͤrſten der einzelnen 
— en aufgehoben würde. Dieſe abſolute 
% verainitat iſt es, die vor allen Dingen bes 
h gi werden muß, ehe von einer Deutſchen 
geit überhaupt die Rede fein kann. Die 
— bedarf vor allen Dingen ein wirkliches 
dm renten, das im Frieden ſchon eriſtirt und 
» renden Mächten die Hoffnung nimmt, durch 
ri geſchickte Politik Deutſchland ſo zerriſſen 
mufinden, daß kein Heer mehr exiſtirt. 
Seer Die Nation will ſich nicht länger mit einem 
> — begnügen, das ſpäter einmal, im gegebe⸗ 
R. dall, unter gewiſſen Bedingungen aus einem 
eutziſchen, Baieriſchen, Lippeſchen, Rußſchen 
55 zuſammengeſetzt werden ſoll. Wenn die Deut⸗ 
es. Fürſten ihr Heer behalten ſollen, wie ſie 
Geste jetzt haben, wenn ſie ihre gefährlichen 
deslandten Spielereien mit fremden Höfen be 
gulten ſollen, dann iſt alles Uebrige, was in 
lend ettöfermen geſchaffen wird, ein leeres Schat⸗ 
Piel, weiches das Volk über die ſchwere Ge— 
ahr bis zum Eintritt der Kataſtrophe täufchen 
A an feine anarchiſchen Zuſtande in einem 
iſten Konflickt mit einem auswärtigen Feinde 
K die Eriſtenz der Nation herbeizuführen. In 
mnern Politik iſt es aber ein Mittel, den 
anſtitutionaltomus in den einzelnen Staaten, 
Macht der Volksvertretung in den einzelnen 
N daten jede Bedeutung zu nehmen. Während 
zur eine wirkliche Einheit die Opfer von den 
bürſten gebracht werden müſſen, welche die durch 
a8 Ausland, im Intereſſe der Schwächung 
cgulſchlands verliehene Einzelſouverainität aufs 
en muͤſſen, bietet uns dies neue Projekt in 
Mahrheit Nichts, als eine Beſchränkung der 
le acht der Volksvertretung der einzelnen Staa⸗ 
. Die Landes vertretungen ſollen einen Theil 
— Befugniſſe, die ſie bis dahin gehabt haben 
Er. die ſie wahrlich ohne alle Geſahr fuͤr die 
diſtenz der Nation behalten konnen, an die 
elegirten⸗Verſammlung abtreten, ohne daß da⸗ 
aur die wahre Macht der Nation für ihre 
gene Sicherheit im Geringſten vermehrt würde, 
— auch die Delegirten-Verſammlung würde 
Ne wirkliche Macht haben, denn uber deren 
eeſchlüſſe ſoll ein Fürſtenhaus, ein Bundesrath, 
nichts als der alte Bundestag if, und ein 
eftorium beſchließen. Das Wenige alſo, 
Ge von der Stimme des Volkes bie jetzt zur 
ceiling gekommen iſt, würde dann auch noch 
” ih und die Bedeutung der Volksvertretung 
. einzelnen Staaten ihrer Regierung _ger 
Be. vollitändig vernichtet fein. Denn ſtatt 
rt erken Ha mmer, mit der die Regie⸗ 
we bis jest De Iſchtüßſe der Volksvertre⸗ 
8 haben neurraliſtren lonnen, würden ſie 


dann noch zwei weitere erſte Kammern 
in Frankfurt für jede wichtige Angelegenheit zur 
Verfügung haben. 

Der Geiſt des Bundestages, der bis jetzt 
nur ausnabmsweiſe, und mehr hemmend und 
negativ als poſitiv — geſtaltend auf die politiſche 
Entwickelung der einzelnen Staaten — ge 
wirkt hat, wurde dann regelmäßig und pofitiv 
die Entwickelung der einzelnen Staaten bes 
herrſchen. Die ganze Bundes⸗Maſchinerie, wie 
fie Orſterreich jetzt vorſchlägt, iſt übrigens ſo 
außerordentlich komplicirt, daß von einer Ei⸗ 
nigung über dieſelbe auch bei den jetzt ver⸗ 
ſammelten Fürften gar nicht die Rede fein 
kann. Das iſt eine ſo in das Kleinlichſte aus⸗ 
gearbeitete, nach anſcheinend mikroskopiſcher 
Meſſung der Machtverhältniſſe berechnete Ver⸗ 
tretung, daß ihr nicht ein opferbereiter Auf⸗ 
ſchwung des Gemütbes, ſondern nur eine gleich 
kleinliche Kritik der einzelnen Beſtimmungen 
und Kombinationen, eine gleich kleinliche Wah⸗ 
rung der ſ. g. Intereſſen der Einzelſtaaten 
entgegentreten kann: das wird dann auch 
auf dem Furſtentag fo wenig fehlen, daß wenn 
nicht ein ganz unerwarteter Aufſchwung der 
Deutſchen Furſten der Sache in der Beratbung 
noch eine andere Wendung giebt, dieſer Fuͤr⸗ 
ſtentag ausgehen wird, wie das Hornberger 
Schießen. 

Und doch iſt es ein großer Akt, der am 
16. d. M. in Frankfurt vollzo en iſt. Der 
große Aufwand von äußern Mitteln, das 
ganze Staatsgepränge hat ſeine Bedeutung 
gehabt. Die Deutſchen Dynaſtien machen den 
letzten Verſuch, hre Intereſſen mit denen der 
Nation zu verſönnen. Sie ſelbſt erklären, daß 
ſo die Sache nicht mehr geht, ſie ſelbſt haben 
die Deutſche Frage auf die Tagesordnung ges 
ſetzt und ſie wird jetzt auf der Tagesordnung 
bleiben, bis ſie gelöſt iſt. Wenn der Furſten⸗ 
tag ſich ſeiner Aufgabe nicht gewachſen zeigt, 
ſo muß die Löſung auf einem anderen Wege 


berbeigefuhrt werden. L. 
Deutſchland. 
Berlin. Der „Publ.“ will von einem 


Gerüchte wiſſen, wonach die deutſchen Furſten 
entſchloſſen find, dem Kaiſer Franz Joſeph die 
deutſche Kaiſerkrone anzutragen, und fugt hin— 
zu; hieran würde das weitere Gerücht von dem 
Ausſcheiden Preußens aus dem deutſchen Bunde 
geknupft. 1849 ſetzte das deutſche Volk bie: 
ſelbe Krone auf das Haupt Friedrich Wilhelms 
IVW. — vielleicht wollte die offiziöſe „N. A. 3.“ 
nur dieſe Reminiscenz erwecken, wenn ſie fur 
das Prinzip der Volksſouveränität plaidirt. 
Die „Oſtd. Poſt“ behauptet übrigens, daß in 
Gaſtein der Austritt Preußens aus dem deut— 
ſchen Bunde bereits beſchloſſene Sache ſei. Eine 
andere Verſion über die Schritte welche Preu⸗ 
ßen thun wird, gebt dahin, daß der König 
einen Proteſt gegen jede Veränderung der 
Bundesakte, die die Einſtimmung ihrer Mit- 
glieder fordert, einlegen wird, widrigenfalls 
Preußen zur Reichsverfaſſung von 1849 zu⸗ 
rückreiſen und eine konſtituirende Verſammlung 
auf Grund direkter Wablen einberufen wurde. 


Die Verſton nennen wir die kühnſte von allen 
und darum die unwahrſcheinlichſte. a. 

In der nächſten Zeit beginnen die Miniſter⸗ 
berathungen, welche ſich jedoch ausſchließlich mit 
der innern Politik befchäftigen werden. Es liegt 
in der Abſicht, die Reſultate dieſer Berathungen 
dem Könige bei ſeiner zu, Anfang des nachſten 
Monats bevorſtehenben Ruͤckkehr aus Baden, 
Baden vorzulegen. Es erhält ſich das Gerücht, 
wonach Meinungsverſchiedenheiten im Miniſte⸗ 
rium vorhanden wären, da dieſe Angaben aber 
keinen rechten Halt gewaͤhren, glaube ich ſe ſtark 
in Zweifel ziehen zu durfen. Daruber iſt man 
einig, daß das Abgeordnetenhaus aufgeloſt wird, 
man glaubte mit Sicherheit an eine gefuͤgigert 
Kammer durch die jetzt herbeigeführte Haltung 
der Preſſe und eine Reihe von Maßregeln, welche 
gegen die Beamten in Ausſicht genommen Ind. 
An der Spitze fteht die Anordnung, daß die Be⸗ 
amten die Koſten der Stellvertretung während 
ihrer Kammerthätigkeit zu tragen haben. wo⸗ 
mit man im Verwaltungswege vorzugehen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. 

— Herr v. Bismarck wird am Montag 
hier erwartet. Die Sitzungen des Staatsmi⸗ 
niſteriums ſollen am 24. Auguſt beginnen und 
zunächſt mit den Maßnahmen ſich beſchaftigen, 
welche in Bezug auf das Haus rer Abgeordne⸗ 
ten ergriffen werden ſollen. Es durfte, wie die 
Kolniſche Zeitung mittheilt, wenn eine Auflöfung 
nicht Lefchloffen werden follte, zuvorderſt darum 
ſich handeln, den Konflikt zum Austrage zu brin⸗ 
gen, welcher zwiſchen dem Hauſe und dem Mi⸗ 
niſterium dadurch herbeigeführt worden iſt. daß 
der Kriegsminiſter in ſeiner letzten Rede durch 
den Vicepraſidenten des Hauſes, Herrn von 
Bockum Dolffs, unterbrochen wurde. 

— Es har ſich in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, daß der preußiſche Geſandte aus 
Frankfurt am Main abberuſen fer. 

— 17. Auguſt. Man ſpricht von einer 
Zuſammenkunft, welche der Konig nach dem 
Fürſtentage mit mehreren regierenden Haͤuptern 
haben werde. Auch der Kaiſer von Oeſterreich 
ſoll das Verlangen nach einer ſolchen Entrevue 
ausgeſprochen haben und wahrſcheinlich wird 
fie auch ſtanfinden. — Nach einem geſtern ein⸗ 
gegangenen Allerhöchſten Beſehl ſollen die Re— 
kruten des 3., 4., 7. und 8. Armee-Corps 
nicht erſt am 5. Januar k. J., ſondern ſchon 
am 15. October d. J. bei ihren reſp. Truppen⸗ 
theilen eintreffen und demnachſt möglichit bes 
ſchleunigt ausgebildet werden. Die Entlaſſung 
fin dann um fo eher erfolgen. (Bei den ans 
deren Armee-Corps erfolgt der Eintritt ohnehin 
ſchon am 15. September d. J. 

— Wie die Kreuzztg. meldet, wurde in 
Schmiedeberg, 16. Aug., früh 6 Uhr, auf 
Requiſition des Unterſuchungsgerichts zu Ber⸗ 
lin der Prinz Roman Czartoryski, Sohn des 
Fürſten Adam Conſtantin Ezartoryski, auf dem 
Schloſſe Ruhberg durch den Landrath v. Gra⸗ 
venitz verhaftet, und unter Gendarmeriebeglei— 
tung mit Extrapoſt nach Berlin befördert. 

— 16. Die Stadtverordnetenverſammlung 
befchäftigte ſich geſtern mit den Borjehlägen, 
welche eine gemiſchte, aus Magiſtrat⸗Mitglie⸗ 
dern und Stadtverordneten beſtehende Derisition 


für die Feier des 50jährigen Jahrestages der 
Schlacht von Großbeeren gemacht hatte. Die 
Vorſchlage der Deputation gingen außer einer 
kirchlichen und Schulfeier auf ein großes Volks- 
feft mit Illumination u. f. w. Auf den Antrag 
des Stadtverordneten Loewe (Calbe) wurde der 
letzte Theil abgelehnt, weil die traurige Lage 
unſeres Landes eine Stimmung für heitere Feſte 
unmöglich mache. Außerdem iſt noch beſchloſſen, 
für das neue Rathhaus ein großes Bild, „die 
Schlacht von Großbeeren“ malen zu laſſen. — 


— die Norddeutſche Allgemeine Zeitung, 
die ſich ſchon ſeit einiger Zeit das Anſehen 
philoſophiſcher Mäßigung und Unparteilichkeit 
gegeben hatte, und dafur Sträuße mit der 
berliner Revue auszuſechten hatte, ſagt heute 
wörtlich: „Noch einmal: mögen die Parteien 
aufhören, ſich zu verdächtigen, ih anzuklagrn. 
— Diskutiren wir unſere Prinzipien, 
und die Wahrheit mit ihrem eigenen Lichte 
wird ſiegreich durchdringen, daß ſich das Rechte 
von dem Unrichtigen ſcheide vor dem Blicke 
Aller. Aber vergeſſen wir in dieſer Diskuſſion 
nicht, daß wir Preußen ſind, daß wir alle von 
dem Motiv geleitet werden, als letztes Ziel 
des Vaterlands wohl anzuſtreben, wenn auch 
die Wege verſchieden find, welche wir gehen 
wollen. Salus reipublicae, summa lex! Auf 
dieſem Boden ſtehend, hat eine jede Partei 
ibre Berechtigung im Staate. Wenn fie 
dieſen Boden verläßt, hört ibre Berechtigung 
auf.“ — Wie aber, wenn der einen Partei 
nicht erlaubt wird, ibre Prinzipien zu diskuti⸗ 
ren? Hat das offiziöſe Blatt bei feiner Auf⸗ 
forderung zur Diskuſſion die Preßordonanz vom 
1. Juni vergeſſen? 

Frankfurt, a. M., 18. Auguſt. Soeben 
iſt der König von Sachſen mit der Kollektiv⸗ 
einladung der Fürſten an den König von Preu⸗ 
ßen mittels Ertratrains nach Baden-Baden ab⸗ 
gereiſt. Tel. 

Frankfurt a. M. Ich glaube ſicher 
unterrichtet zu ſein, ſchreibt ein hieſiger Kor⸗ 
reſpondent der „Elbf. Ztg.“ wenn ich Ihnen 
heute melde, daß der Abgeorduetentag, welcher 
am 21. Auguſt beginnen ſollte, verſchoben iſt. 
Die Anregung hierzu iſt von Heidelberg aus 
ergangen und der Grund der Vertagung iſt 
der Kurftenfongreß, der am 16. d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt beginnen wird. Der Hauptgegenſtand 
des Abgtordnetentags ſollte die deutſche Frage 
ſein; uber dieſe läßt ſich nun nicht gut be⸗ 
ratben, wenn das Ergebniß der Berathung der 
Furſten noch nicht bekannt if. Sind die Ver⸗ 
bandlungen auch öffentlich, fo werden fir es 
doch nur tbeilweiſe frin, denn was uns nicht 
bekannt werden ſoll, wird ſchon geheim befpros 
chen werden. Frankfurts Bewohner find größ- 
tentheils ſchwarzgelb geſtunt und fir wurden 
in ſo wenigen Tagen Zwiſchenraum wenig 
Sympathie den Abgeordneten entgegenbringen. 
Ferner weiß man nicht, rie lange die Furſten 
berathen, und konnte es leicht vorkommen, daß 
fie ihre Angelegenheit an dem Tage noch nicht 
beendet haben, an dem die Abgeordneten ein— 


Wppatek 2 Czasu. 


Odezwa wydana z Moskwy 290 lipca 
pod napisem „Odezwa patryotöw rosyj- 
skich do braci Polakow“, oliega w te 
chwili Europe. Jestio glos rzadu rossjskiego z 
liberalnych Jago okregöw do Polaköw, ktörsch 
bluzsierezo w ine braterstwa wzywa do po. 
zostania W niewoli, w imie jednoscı plemienne) 
grabine wolnose i ziemie polskiego narodu, o 
bieeuje zwolmé kaydany,. jezeli_ zapurlszy sig 
swego dacha, przezunczenia i  przeszlosei, 
2a sie Moskwa. polgczg 2 mia swe sily dla 
dopigeia zaborsezyeh je] planow i eiemigzenia 
innych narodöw. Jestto glos, möwiny, rzadu 
rosyjshiego, nie narodu; dh naröd "rossjski 
jest jeszeze uspiony i skrgpawans, rzad tam 
jest WSzystkiem i Wszystko ogarnıa, a zresztg 
iaden narad swohodny nie moe W pobobny 
sposoh przemawiaé. 

Odezwa la jest waing, bo objawia wyra- 


| 


treffen und ibre Beratbungen beginnen wollen. 
— Der Abgeordnetentag findet vor. 
aus ſichtlich in drei bis vier Wochen 
hier ſtatt. (Nach der B. A. 3. am 21. u. 22. d.) 

In Dufſſeldorf if der gewiß ſeltene 
Fall vorgekommen, daß der Rabbiner einen ſei⸗ 
ner Bekenner in den kleinen Bann gethan und 
dieſe Bannbulle in der Synagoge angeſchla gen 
hat. Die Veranlaſſung dieſes Banuſtrabls ſoll 
die ſein, daß der Betroffene ſich entgegen den 
Talmudiſchen Beſtimmungen über das Gut⸗ 
achten über das „Koſcher“ geſchlachteter Thiere 
eines anderen Gutachtens bedient hat. Der 
Geaͤchtete hat jetzt die richterliche Hilfe gegen 
den Rabbiner angeruſen, weil er ſich in ſeinem 
Gewerbe beeinträchtigt fühlt. Die Anklage 
lautet auf Vermögensbeſchädigung. 

— Die Kon gliche Regierung in Poſen 
widerruft für die Zeit vom 1. September ab 
alle von ihr oder ihr nachgeordneten Behörden 
ausgefertigten Paſſe zur Reiſe nach Polen, fo 
wie die Grenzlegitimatlonskarten zur Ueberſchrei— 
tung der Landesgrenzen. Eine Polszeiverord— 
nung ſetzt außerdem Strafen feſt fur die Ueber⸗ 
ſchreitung der Landesgrenze nach Polen ohne 
Legitimation oder einer ſolchen erloſchenen. Werd 
die Prolongation der Legitimationspapiere inner 
halb 14 Tagen nachgeſucht, ſo kann in einzel⸗ 
nen Fällen dieſelbe — nach gegebenen Inſtruk⸗ 
tionen — ſtattfinden, ebenſo hat die konigliche 
Regierung den Behörden beſondere Anweisung 
über die Ausfertigung neuer Paſſe ıc. ertheilt. 


Oeſterreich. 
Ueber die letzte friedliche Schwenkung 
Englands in der polniſchen Frage lieſert ein 


londoner Korrespondent der Wiener Preſſe fol⸗ 
genden Kommentar: Am 14. Juli, alſo am Tage 


der Abſendung der Gortſchakoff'ſchen Antworten, 


begab ſich Graf Bernſtorff im Auftrage feiner 
Regierung zu Graf Ruſſel, und erklarte letzte⸗ 
rem auf die unzweideutigſte Wrife, datz Preu⸗ 
ßen, in Anbetracht des erklärten Zweckes des 


polniſchen Aufſtandes, die Uiabhangigkeit in 


den Grenzen von 1772 zu erlampfen, ſowie in 
Erwagung der Gefahr für die Rheinvrobinzen 
von Seiten Frankreichs, eine jede bewaffnete 
Einmiſchung in die polniſche Angelegenheit für 
einen „asus belli betrachten und Frankreich den 
Krieg erklaren werde. Obgleich Preußen dieſe 
Deklaration nur hier in London abgeben lietz, 
fo wurde fie dennoch fofort den Hofen von Pas 
ris und Wien mitgetheilt, von England aber 
als Grund ſeines Rückzuges geltend gemacht. 
Schon am 28. Juli konnte Graf Bernſtorff an 
Herrn v. Bismarck berichten, daß Carl Ruſſel 
ihm die poſitivſten Zuſicherungen gegeben, Daß 
England einen Angriff auf preutziſches Gebiet 
niemals zugeben werde, und das iſt es, was 
den Fürſten Gortſchakoff, in deſſen A iftrage na⸗ 
türlich jene Deklaration von Preutzen abgegeben 
wurde, fo kuhn und herausfordernd geſtunmt 
haben mag. 
Italien. 

Diritto hat Nachrichten über das Befinden 
inie charakter i daznosé radu r syjskiego 
tchnace 2 kaödego jej wyrazu, mimo powfoki 
obtudy i falszu,; wspowiada ona dqznosté fal- 
szywego ezyli moskiewskiego panslawizmu, ktöry 
pod godtem jednosci pleuon stowianskich pra- 
gnie wszystkie Judy slowianskie owladnge, eie. 
mieäy6 i zmienié je W polege zaborezy, UCH 
skajacy dalsze narody, w potege, ktöra zaunast 
dazye w braterswie ludöow do wspelneso szeze , 
scia i swohody, pragnie umew Ine I opanowae 
swiat caly. 

Znane Europie ezynnoscı Murawiewa, . 
niezkowa, Berga i calego Uumu naczelniköw 
wojennych rosyjskich W Polsce, oksraly jedng 
strong rzudu rosyjskiego W catej j nagosei: 
odezwa ta przedstawia druga jego strong, stra- 
szniejszg i wiece) wstretng bo przystaniajaca 
sig plaszezykiem falszu i obludy; wskazu) 
druga postac tego rzadu co pieknemi wyrazamıe 
brzmigcemi jak bluznierstwo W jego ustach. 
nazy wa uajokropniejsze ezyny. a nie tylko w, 


des Generals Garibaldi. Der General befin‘ 
det ſich nach denſelben vortrefilic. Er h 
ohne Krücken, nur mit Hülfe des Stockes, un 
ſetzt den Fuß voll und feſt auf. Er iſt ſo gr 
kraftigt, daß er mit feiner Barke allein weilt 
Strecken in's Meer hinaus rudert oder zu Pſerb 
ſeine Inſel durchreitet. 


Frankreich. 
Paris, 16. Anguſt. Der mehrwöchent 
liche Urlaub, den Drouyn de Lhuys antritt und 
ſeine Ersetzung durch Billault wird für ein 
Friedensſymptom gehalten. Jedoch ift die An 
wort Drouyns auf die letzten ruſſiſchen Dept 
ſchen nicht ſo verſoͤhnlich als man anfangs gr 
glaubt hat. Sie enthalt allerdings keine Kriegs 
bdrohung, aber fie giebt auch von dem urſprüng 
lichen Programme Frankreichs nichts auf un' 
ſchließt damit, daß auf Rußland die Verant 
wortlichkeit ſeiner Weigerung zurückfallen with 
Paris, 15. Auguſt. Unter den Gäſten 
die geſtern zu dem intimen Empfange nach St. 
Cloud geladen waren, befand ſich auch der Fürfl 
Czartoryski. Herr v. Laguerroniere war auf 
dem von Hrn. Drouyn de Lhuys veranſtalteten 
diplomatiſchen Diner. 1 
— Der „Bank- und Handelszeitung“ wire 
aus Paris unterm 15. d. geſchrieben: Nächte 
Montag werden die Noten der drei Machte IR 
Händen des Fürften Gortſchakoff fein und fa 
unmittelbar darauf ſowohl in Rußland ale in 
Frankreich, England und Oeſterreich veröffent⸗ 
licht werden. Man verſichert, datz die Partei, 
deren Repräſentant Mieroslawski iſt, große Aus⸗ 
ſicht habe, ſich der Direktion der geheimen Re. 
gierung zu bemächtigen, welche die inſurreklionelle 
Bewegung in Polen leitet. Ich ſagte Ihnen 
bereits vor mehreren Tagen, daß man namen! 
lich durch die maritimen Rüftungen Rußlands 
im ſchwarzen Meere England zur eventuellen 
Theilnahme an einem Kriege zu bewegen geſucht, 
Es ſkeint vergebens, denn die „Nation“ fa 
heute: „Wir glauben zu wiſſen, daß dem An⸗ 
drangen Frankreichs nachgebend, England er 
klärte, daß man im Falle eines Krieges nichts 
weniger erwarten duͤrfe, als eine „bewaffnete 
Neutralität.“ „Wir wiſſen,“ fügt die offiztöse 
„Nation“ bei, was dies verſpricht.“ : 


Großbritannien. 


London. Die „Times“ jagt, diesmal 
habe ſie nichts von ſchlechten Ernten zu berichten, 
ſondern von emer guten. Von emer ſolchen 
meldet man aus Frankreich, obſchon in etwas 
geringerem Grade. In Irland erwartet man 
immer gute Ernten und beklagt ſich, wenn man 
ſich getauſcht hat. In dieſem Jahre wird die 
Ernte, wenn ſie ſo ſchließt, wie ſie begonnen 
hat, eine der beiten des Jahrhunderts, jo daß 
wir wahrſcheinlich von unſerem eigenen Erzeug 
niß im Janern bis auf einige wenige Millionen 
Quarters unſeren Bedarf werden decken foͤnnen 
und glücklcher Weiſe die vereinigten Staten nul 
mit ſo viel auszuhelfen brauchen. Frankreich, be“ 
merken wir, rechnet darauf, genug zu haben und 
etwa eine halbe Million zu ſparen. 
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Zum polniſchen Aufſtande. 


St. Petersburg, 15. Aug. Die fran⸗ 
zöſiſche Antwortsnote auf die Gortſchakow'⸗ 
ſchen Depeſchen vom 13. und 30. Juli iſt ver⸗ 
gangenen Dienſtag Abend hier angekommen; 
denſelben lag eine Abſchrift der von Lord Ruſ⸗ 
ft an Lord Napier gerichteten Antwortsdepeſche 
ei, welche erſt Mittwoch Abend hier eintraf, 
und ſo kam es, daß der Herzog von Montebello 
einen engliſchen Kollegen die für vetzteren bes 
unmie Note minheilen konnte, noch ehe ders 
elbe ſie von ſeiner eigenen Regierung erhalten. 
Tie beiden Botſchafter, ebenſo wie der öfter: 
teichiſche Geſchaftstraͤger, haben geſtern bei dem 
ürſten Gortſchakow angeſucht, damit er einen 
a, zur Empfangnahme der Noten beſtimme, 
der Fürſt hat noch nicht geantwortet. 
Kann es mir ſomit nicht beikommen, über 
den Inhalt dieſer Noten Amtliches mittheilen 
zu wollen, fo glaube ich doch aus beſonders 
wohtunterrichteter Quelle zu ſchoͤpfen, wenn ich 
olgendem den Sinn der beiden Weſtmaͤcht⸗ 
00 en Noten zufammenfaſſe: Der Eindruck iſt 
95 purchgehends friedlicher. Die franzoſiſche 
19 iſt im Tone vollkommenſter Höflichkeit ab- 
152 und auch die engliſche, ob zwar etwas 
ei er, in eben dieſem Sinne gehalten. Die 
iden Mächte widerlegen die vom Fürſten Gort⸗ 
ew, in ſeinen Noten aufgeſtellte Beweisfüh⸗ 
Fe Nie beharren dabei, ihre Vorſchläge zweck— 
uſprechend und ausgezeichnet zu finden; ke be⸗ 
Ben, daß Rußland weder den ſechs Punkien 
ki dem Konferenzprojekte und dem Waffen⸗ 
Rande feine Zuftimmung ertheilt; fie ſprechen 
— Hoffnung aus, daß die kaiſerliche Regierung 
dach wiederholter reiflicher Ueberlegung in die— 
werd eliehung zu anderer Meinung gelangen 


0 Ueber die öſterreichiſche Note habe ich Au⸗ 
Pufbes nicht in Erſahrung gebracht, dieſelbe 

erſt vorgeſtern Abend hier eingetroffen. 
— . 14. Auguſt. Die Chauſſee 

hier nach Lublin wimmelt von Inſurgenten. 
Ages erzahlen, daß ſie faſt auf jeder Station, 
17 lusnahme der bei Ryki und Garwolin, wo 
großere ruſſiſche Abthetlungen ſtehen, Inſurgen— 
la degegnet find, von welchen an einigen Stel⸗ 
n die Poſt revidirt wurde. Die Ruſſen klagen 
Ao in jener Gegend über Mangel an aller 
ommunikation untereinander. — Es iſt merk⸗ 
ürdig, welche Entmuthigung die Affaire bei 
N auf die Ruſſen hervorgebracht bat. Sie 
lien ſich angenehm berührt, daß der Aufſtand 
don ſo gut wie beendigt war, und die Nieder- 
ke bei Jyzyn enttäufchte fie nicht nur, ſondern 
nch ſie auch rinjehen, daß die Umſicht Berg's 
4 fo groß iſt, als fie ſich einbildeten, indem 
Ri den momentanen Stillſtand der großeren 
hie für deren Aufhoren, und dieſes eben 
eine Folge der Umſicht des Geniale nah— 
en. Die Ruſſen fehen jetzt überall Geſpenſtet, 
. ihrer blinden Furcht glauben ſie an Alles, 
ne, die dumme oder verratheriſche Geheimpo⸗ 
lei ihnen vorzuſchwaßen beliebt. Sie glauben 
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jetzt ſteif und feſt an den Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes hier in Warſchau, und erwarten ihn 
ſogar zu morgen oder übermorgen. Die Ein⸗ 
wohner Warſchau's lachen über dieſe Furcht, 
von deren Grundloſigkeit hier jedes Kind über⸗ 
zeugt ift, dem eben nicht alles fo fremd iſt, wie 
den Organen der ruſſiſchen Regierung. — Dieſer 
Furcht der ruſſiſchen Behörden mag es zuzu⸗ 
ſchreiben fein, daß heute Nachminag in der Kra⸗ 
kauer⸗Vorſtadt, und nur dort, eine Verhaftung 
in Maſſe faſt aller dort vorbeipaſſirender jun⸗ 
ger, mitunter auch älterer Leute ſtattgefunden hat. 
Es ſollen im Laufe einer halben Stunde — denn 
bald verbreitete ſich die Kunde hiervon, und 
dieſe Straße war wie abgefegt — bis 300 Per- 
ſonen verhaftet worden ſein, davon auch einige 
Zwanzig aus einem in dieſer Gegend belegenen 
Kaffeehaus, aus dem ſammtliche anweſende 
Gäſte abgeführt wurden. Ein Theil der Ein⸗ 
gezogenen iſt kurz darauf entlaſſen, ein zweiter 
Theil iſt noch in Haft verblieben; man will 
wiſſen, daß die Verbliebenen — lachen Sie nicht! 
hier iſt alles möglich — Blondkopfe ſind. Wenn 
dem fo wäre, fo galt es augenſcheinlich dem 
Attentäter Domejkos, von dem man in Wilna 
behauptet, daß er nach ſeiner That mit der Ei: 
ſenbahn nach Warſchau abgefahren iſt. Brsl. 3. 

— Nach der neueſten berliner „Revue“ 
ſoll General Murawieff, ohne daß man in Wilna 
etwas davon ahne, nach Warſchau gekommen 
ſein. Der Zweck eines ſolchen Beſuches wäre 
dei dem jetzigen Stande der Dinge leicht er⸗ 
klaͤrlich. 

— E. Taczanowski iſt zum „Civil- und 
Militärgouverneur“ des kaliſcher Guberniums 
ernannt worden. Das Kommando über ſeine 
Reiterſchaar hat er an Kovpernizki, geweſenen 
Major in ruſſifchen Dienſten, übergeben. In 
dieſem Gubernium wird die nationale Rekrutirung 
der geſammten Mannſchaft von 18 bis 40 Jay⸗ 
ren mit großem Eifer betrieben. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. In Gniewkowo wird 
gleichfalls eine Telegraphen-Statton in Verbin⸗ 
bung mit der dortigen Poſt Erpedition in nach— 
ſter Zeit eroffnet werden. 

— Der vom hieſigen Königl. Kr k isgerichte 
ſteckbrieflich verfolgte und in Gneſen aufgebobene 
Franz v. Mieroslawsli aus Prozyfk iſt 
nach mehrtägiger Haft am 18. d. in Begleitung 
zweier Gensdarmen per Erxtrapoſt nach Brom: 
berg gebracht, und wie Viele feiner Vorgänger 
von dort nach Berlin befordert worden. 

— Von den unterm 14 d. eingebrachten 
51 Zuzüglern ſind am 18. d. 4 Franzoſen auf 
freien Fuß geſetzt worden. 

Wongrowiec, 17. Auguſt. (Dz. Pozn.) 
Die frühere Beſatzung an unſerem Orte, (jetzt 
in Inowraclaw garnifonirend d. R.) iſt durch ein 
Bataillon des 9. Pomm. Regts. erſetzt worden. 
Sie hinterließ hier eine angenehme Erinnerung 
dadurch, daß fie ſich durch Beſcheidenheit aus⸗ 
zeichnete, Niemanden zu Nahe getreten iſt und 


r nn — ——.ä— 


Moskwa, ktära W pierwszym dniu swe- 
go by tu porzucita pobralymeza. zus kıjowska, 
gingen nad Kalk pod ciosem Mongolöw i zig- 
chla sie 2 temiz Mongotami, wzrastata naslg- 
pnie jeaynie podbojem, zaborem i niewolg in 
nych sqsiednich Judow. PO Y od krwa- 
wej i straszar) zagtady ‚pöbratymezych rzeesy- 
pospolhtych pakowskie) i nowogrodzkie] przez 
Iwana Groznego, ab do zahoru ostalniego ka. 
Wilka Polski, zaboru Finlandvi, Kaukazu i 
Grwsı, kabdy przyrost rosyjskiego catu byl 
80 ab.eiq, kazdy jego ezyn dazyt do uciemighe- 
nia i zagtady. sasiedniego lu. u i kraju. kazıly 
jego krok bet podeptantem najswigtszyeh. praw 
ludzi i narodöw. Disiaj pragnie Moskwa w 
imie mmemanej jednolpemiennosei zZagarnac ! 
uciemigäy6 wszystkie Judy slowionskie; obie- 


Jak ı rosyjski nardd, pragnela, aby i Mo- | eujac. mi 238 za stracong nicbodlegtosé i za u- 


topienie sie „ caracie rosyjJskım, panowanie 
2 nim razem nad Europa 1 Azya, pragnelaby 


ich sitam zyskaé zupetna hegemonig w Euro- 


keine Veranlaſſung zu Klagen von Seiten der 
Einwohner gegeben har. 

Thorn. Von hieſigen Geſchäftsleuten IM 
dieſer Tage der Kgl. Regierung zu Bromberg 
eine Beſchwerde überreicht worden und ſoll die⸗ 
ſelbe auch durch Vermittelung der Handelskam⸗ 
mer zur Kenntnißnahme des Hrn. Handelsmi⸗ 
niſters mit der Bitte um Abhilfe gelangen. 
Die Beſchwerde fügt ſich auf folgende That- 
ſache, die ſeit ſie hier bekannt wurde, nicht bloß 
in der hieſigen kommerziellen Welt Aufſehen er⸗ 
regt und vielfach beſprochen wird. In Schulitz 
namlich werden alle ſtromauf fahrenden Kähne 
angehalten. Ein Hornift, der in den Strauch 
weiden am Ufer Wache hält, ſignaliſirt die an⸗ 
kommenden Kähne, worauf der dortige Bürger - 
meiſter S. erſcheint und unter Hilfsleiſtung von 
Polizeibeamten und Soldaten, welche mit Brech⸗ 
ſtangen verſehen find, die Kahne, welche in Folge 
von Aufforderung anhalten muͤſſen, nach Waf⸗ 
fen und Kriegsmunition durchſucht. Dabei wer⸗ 
den auch Kiſten und Fäſſer mit andern als je⸗ 
nen, alſo nicht verbotenen und als ſolche legiti⸗ 
mirten Waaren erbrochen, Siegel und Plomben 
verletzt, die Behältniſſe nicht wieder geſchloſſen. 
Bei einer ſolchen Durchſuchung, das iſt leicht 
erklarlich, wird Manches beſchaͤdigt, oder geht 
verloren, welchen Verluſt zu tragen die von dem 
felben betroffenen Geſchaͤftsleute ſich nicht für 
verpflichtet halten. Ein Schiffer, welchem we⸗ 
gen der Beſchädigung der Kiſten, des Mankos ꝛc. 
Vorhaltungen gemacht wurden, rechtfertigte ſich 
durch einen ſchriftlichen Ausweis des genann⸗ 
ten Bürgermeiſters, in welchem dieſer erklaͤrte, 
die Kahndurchſuchung im Auftrage des Ober⸗ 
Staats⸗Gerichtshofes zu Poſen ausgeführt zu 
haben. Bei einer ſolchen Revifion vom 21. v. 
Mts. wurden 2 Cir. Pulver, ſowie Blei con⸗ 
fisziet, obſchon fie nicht für Polen, ſondern für 
zwei hieſige Kaufleute beſtimmt und ordnungs—⸗ 
maßig deklarirt waren. Dieſe Thatſachen bes 
gründen die Beſchwerde, deren Berückſichnigung 
wohl zu erwarien ſteht, da dem hieſigen Han— 
delsverkehr durch die Durchſuchungen in der 
angeführten Weiſe kein geringer Schaden er- 
wachſt. 

— Bei dem ſchweren Gewitter, welches am 
v. Montag, den 10., über unſere Stadt und 
Umgegend zog, ereignete ſich in Siemon, wo der 
Blitz ein Wohnhaus einäſcherte, ein merkwürdi⸗ 
ger Vorfall, der uns von glaubwürdiger Seite 
mügetheilt wird. In einem Zimmer des ge— 
dachten Wohnhauſes befanden ſich zwei Perſo— 
nen, von welchem die eine krank im Bette lag, 
die andere neven dem Bette ſaß, als in daſſelbe 
der Blitz ſchlug. Dieſer beruͤhrte die kranke 
Perſon an der linken Schulter, fuhr dann am 
Imfen Arm und linken Beine bis zur Fußſohle 
ſowie am Bettgeſtelle in die Erde. Beide Per— 
ſonen wurden ſtark betäubt, ſonſt nicht weiter 
beſchadigt. Nur bei der getroffenen Perſon be⸗ 
zeichneten rothe Flecken am Arm und Bein den 
Gang des Blitzes. (Th. W.) 

In der Nahe von Briefen, hieß es — 
erereitten Senfenmänner, man forſchte nach 
pie i zubory swoje dal j w srodek jej pusunaé. 

Temu falszywemu panslawizmowi moskie- 
wektemu, badgcemu nie potgczeniem leez ujarz- 
umeniem wszystkich Slawian przez zad mio- 
skiewski, obey im krwig i duchein staje odda- 
wna na przeszkodzie Polska stowianska, kiöra 
jedynie stowianskiego ducha w Swen zyeru 
polityezuem rozwingla a wierna swemu przezna- 
ezeniu i przesztoscı, trzymajac choragiew swo- 
body stowianskiej, nie chee sie ani tej swo- 
body. ani swez niepodleztosei zaprzec i w ca- 
towiekowe) walce opiera sie zaböjezyim dla 
Slowianszezyzny a zgulnym i zaborezym dla 
Kuropy djzentom rosıj.kiego rzadu. Gd 
Polska ulegta, nic nie stanie na przeszkolzie 
ſatszy wemu panstfawizmowt moskiewskienu: u 
na to 1 na te daönose Moskwy niedostateeziie 
zwröchy uwage narody europejski». Odezwa 
moskiewska, ktörq przyloczymy, stawia jaw nie 
przed oc Kuropy te daönose rzadu rosyjskiego. 

(CLiag dalszy nastapi.) 


und fiehe da, zwei balberwachſene Jungen eines 
Ausgebauten hatten es ih beikommen laſſen, 
tine Seuſe gerade zu richten und damit einige 
gereitien anzuſtellen. Eine ausgeſandte Pa: 
tronille bar darauf die Mordwaffe aufgefunden 
und nach Thorn zur Haft gebracht. 

SCzerwinsk, 14. Auguſt. Amtlichen Er⸗ 
mittelungen iſt es gelungen, jene beiden ange⸗ 
blichen ſchefſcen Leinwandhändler, welche 
einen, Pfarrer bei einem Leinenbandel arg bes 
chwindelt haben, in den Perſonen zweier Haͤnd⸗ 
er aus Marienwerder herauszufinden und der 
Gerichtöbehörde zur weitern Verfolgung zu 
überweiſen. Uebrigens haben ſich dieſelben auch 
noch ähnlicher Betrügereien in Lalkau und Boch⸗ 
lin ſchuldig gewacht. 

Königsberg. Eine in Cranz vorgekom⸗ 
mene Geſchichte macht hier vieles Aufſehen, da 
fie den Sohn des hieſigen Regierungs-Präſiden⸗ 
ten von Kamptz betrifft. Der junge Mann fell 
egen einen Landwehroffizter ſich in höchſt ei⸗ 
genthuͤmlicher Weiſe benommen und Aeußerungen 
ethan haben, wie ſie nur der duͤnkelhafteſte Jun⸗ 
erübermutb verantworten kann. Intereſſant 
wird die Sache aber dadurch, daß als der Be⸗ 
troffene, ein Ser v. G. in höchſt nachdrückli⸗ 
cher Weiſe das Unpaſſende des Benehmens je⸗ 
nes Herrn gerügt hatte, Herr v. Kampz ſelbſt 
eingeſtanden hat, daß fein Betragen ein un⸗ 
ſchickliches geweſen ſei. 


Feuilleton. 
Ein arger Teufelsſpuck. 


Wir haben neulich darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Teufelsglaube noch nicht ſo ganz 
aus der Welt verſchwunden iſt, als man glaus 
ben mochte, und daß, wenn man auch mit allen 
Kräften gegen die Vilmar'ſchen Thoren vom 
perſonlichen Teufel und gegen die Fragen des 
hanoveriſchen Katechismus ankampft, man doch 
noch bei genauer Prüfung ſo manche Spur 
von Teufelsglauben in unſerer Bruſt findet, 
welche wir durch moderne Namen verbergen. 
So haben wir gezeigt, wie man in wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht ſich vielfach vor dem Kapital 
wie vor einem Teufel fürchtet; heut wollen wir 
ſolch einem Geſpenſt, welchem wir in der poli⸗ 
uſchen Welt gar oft begegnen, ei mal auf den 
Leib gehen, und ſehen, was denn eigentlich Re⸗ 
elles dahinter verborgen iſt. Vielleicht finden 
wir, daß es einer Hand voll ungebrannter Aſche 
eben ſo wenig Stich halt, wie das Geſpenſt des 
ſeeligen rheiniſchen Hausfreundes, welcher gar 
ängitiich davon lief, als man es herzhaft an: 

riff. D 
af Die Mehrzahl der Menſchen hat ſich daran 
gewöhnt, gerade in politiſchen Dingen, ſo wie 
einmal eine Zeit kommt in welcher nicht Alles 
nach Wunſch geht, ſchnell mit der Redensart 
bei der Hand zu ſein: „Das muß man ſo ge⸗ 
hen laſſen, es muß erſt recht ſchlecht werden, 
dann wird es ſchon beſſer werden.“ Ja, um 
ganz ſicher zu gehen, nicht mit dieſer Phraſe 
ausgelacht zu werden, hat man fie in ein voll⸗ 
ſtändiges Syſtem gebracht, und nennt das „Paß⸗ 
ſimismus“ und ner dieſem Syſtem huldigt, der 
heißt ein Paſſimiſt“. 

enn wir aber genau zuſehen, was jene 
Phraſe in gutes ehrliches Deutſch überſetzt heißt, 
fo werden wir ſehr bald zu der lebeczeugung 
gelangen, daß es eben auch weiter nichts iſt, 
als eine Phraſe, welche man anwendet, weil 
man zu faul iſt zu denken oder zu ſeige zum 
Handeln. Wenn wir ſehen, daß zu irgend ei⸗ 
ner Zeit im politiſchen Leben Etwas nicht ſo 
geht, iwie wir es für wünſchenswerth halten, fo 
iſt es allerdings oſt nicht leicht, Mittel und 

Wege zu finden, wie man dem Dinge eine an⸗ 
dere Wendung geben kann. Oft muß man ſich 
auch ſagen, daß es eine langwierige und un⸗ 
dankbare Arbeit ſein wird, welche man unter⸗ 
nimmt; daß man vielleicht wie Siſyphus, wenn 
man ſchon ganz nahe dem Ziele angelangt zu ſein 
glaubte, ſehen wird, daß man die ganze Arbeit 
von Vorn anfangen muß, da wird es dann 


Manchem bequem erſcheinen, ſich auf den ger 
wöhnlichen naturgemaßen Lauf der Dinge zu 
verlaffen und abzuwarten, bis einmal von ſelbſt 
eine Reaction eintritt. ‘ 

Iſt das aber recht, iſt das eines ernſten 
und beſonnenen Mannes würdig? Ganz gewiß 
nicht. Es iſt ein Zeichen, wie wir oben ſagten, 
von Denkfaulheit und von Feigheit, Wenn 
man zu faul iſt, darüber nachzudenken, wie 
kann dem, was uns unzweckmäßig ſcheint, auf 
kurzem oder langem Wege abgeholfen werden, 
was muß jeder Einzelne, was muß ich insbe⸗ 
ſondere ihun, um das, was ich fuͤr das Beſte 
des Staates halte, zu foͤrdern, und wenn man 
zu feige iſt, um das zu thun, was man für 
nothwendig halt; oder um auch nur Diejeni⸗ 
gen in ihrem Streben zu unterſtuͤtzen, welche 
unaufhaltſam bereit ſind, das Beſte zu fordern 
dann weiß man geſchickt dieſe Energieloſigkeit 
unter einer ſchönen Phraſe 955 verbergen. Man 
nimmt eine philoſophiſche Miene an und ſagt: 
Ich bin ein Peſſimiſt“. Alſo muß ich aus 
Grundſatz die Hände in den Schooß legen und 
kann in beſchaulicher Ruhe dem emſigen Arbei⸗ 
ten Derer zuſehn, welche mit aller Anſtrengung 
ihrer Kräfte Stein auf Stein zuſammentra⸗ 


gen, mit welchem ein feſtes und dauerhafte“ 
Staatsgebaude aufgeführt werden ſoll. Das 
hilft ja doch Alles nichts, erſt muß Alles noch 
viel ſchlechter werden. Dann, ja dann werde 
ich auch handelnd eingreifen, ſobald der richtige 
Zeitpunkt gekommen iſt.“ * 
Sehen wir uns nur um, ſolche Redensar⸗ 
ten können wir alle Tage hören, und fragen 
wir dann, welches der richtige Zeitpunkt ſein 
wird, fo hören wir ſtets noch nicht, — ſpäter!“ 
— Nein meine Herren, daß iſt gewiß nicht 
wahr, der richtige Zeitpunkt, um feine Kräſte 
anzuwenden, das Wohl des Staates zu fordern 
er iſt ſtets vorhanden, und nicht nur in unge 
wißen, langhinausgeſchobenen Zeitmomenten i 
man verpflichtet, die beſſernde Hand anzulegen. 
Nein, jeder Augenblick verlangt feine eigene Thal. 
Am wenigſten ſollen wir aber unfere Faulheit 
und Feigheit mit einer Phraſe beſchönigen, fon 
dern lieber offen ſagen, wir laſſen die Dinge 
gehen, weil wir fie nicht ändern können. Aller? 
dings konnen wir oft nicht augenblicklich AM 
dern, aber der Tropfen Jhöhlt den Stein, und 
darum thue Jeder in jedem Augenblick das Sei— 
nige, um zu beſfern, — dann wird es beſſer 
werden. (L.) 


Für Iſraels Frauen und Jungfrauen! 


Beim Herannahen der jüdifchen Feſttage erlaube ich mir auf das in meinem Verlage er 
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Aenne Gebetbuch 
Ur 
gebildete Bekeimer der mof. Religion 
von H. Miro 
geh. 20 Sgr. — geb. 25 Sgr. — 


aufmerkſam zu machen. 
kaufen es mit Vergnügen. 


Frauen und Jungfrauen, die nur einen Blick in dies Gebetbuch thun, 


Jonas Ale ander, Buchhändler in Rogaſen. 1 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß Herr 
Adolph J. Schmul aus Bromberg, dem die 
Verwaltung der Forſten Lakotin u. Plawinek bei 
Inowtaclaw, ſowie Zaleſie bei Pakosé auch 
für die Zukunft von mir übergeben iſt, zwei⸗ 
mal monatlich, und zwar am Donner⸗ 
ſtage in der Forſt Lgkotin anweſend fein 
wird. Der Förſter Andacht in Lako⸗ 
ein⸗Forſt iſt beauftragt Holzer nur gegen 
Caſſa zu verkaufen, ſowie etwaige Ausftände 
einzuziehen. L. Jaffe jun. in Pofen. 

Wegen Abſtellung ſind auf dem Domi⸗ 
nium Tupadly 

6 Zugochſen 


ſofort zu verkaufen. 


Strickwolle 


in allen Farben und in beſter Qualität iſt an⸗ 
gekommen und empfiehlt zu de! 
Preiſen. 


billigſten 
C. Auerbach. 
fette Hammel find 


200 auf dem Dominium 


Bonkowo zu verkaufen. 


Oswiedczam niniejszem, n panu Adolfo 
WI I. Schmul z Bydgoszezy i nadal zlecıte® 
zarzad boröw TLakocin i Plawinek pad Ino. 
wroctawiem jako tei Zalesie pod Pakoseiq, ! 
bedzie tenze co miesige dwa razy i to 
czwartek obecnym w boru Zakocinskim. = 
Lesniczy Andacht w #ykocinskim boru jest 
upowazniony sprzedawa6’drzewo tylko'za g 
töwke, i sciggaé zalegle pieniedze. 


L. JAFFE jun. w Poznaniu. 


Dia odstawienia jest na dominium Tup& 
diy na sprzedaz 


6 WOZÖW 'CUGOWICH. 
WELNE DO PONCZOCH 
we wszyskich kolorach i W najlepszych, gatun- 
kach odebra} i poleca po najlafszych cenach- 


C. AUERBACH. 
200 
dai. 


. 3 
Drathnägel 
von Ya — 5“, zweckmäßiger und bedeutend bil⸗ 
liger als geſchmiedete Naͤgel, ſind ſtets vor⸗ 
rathig bei Simon Lewinſobhn, 
err in Strzelno. 
5 2 FF 
Bairiſch Bier 
in % und ½/Tonnen, 
, u a 
Selter⸗ u. Sodawaſſer 


in halben und ganzen Flaſchen, fo wie 


S Brauſe⸗ Limonade 
iſt ſtets zu den billigſten Preifen zu haben bei 
Maſewski, im Ekowskiſchen Haufe. 


A23u Bauten. 
Thüren, Fenſterbeſchläge, luftdichte 
Ofenthüren u. a. Kochplatten, 
Bratoöfen ꝛc. zu außerft ſoliden Preiſen emp⸗ 
fiehlt Simon Lewinſohn, 

in Strzelno. 


| 


skopöw tlustych sa w DM 
minium Bonkowie na pre- 
Mit dem heutigen Tage beginnen »die 
Turnſtunden um 6 Uhr Abends. 
Der Vorſtand des 
Männer⸗Turn-Vereins. 


Ein frequent clegenes Geſchäftslokal 
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die Erp. d. Bit 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen verſehen, findet fofort eine Stelle bein 
J. Gottſchalks Wwe. 

in Inowraclaw. 


Pe. 


* . * 
Eigene Fabrik 
von dauerhaften Ackergeräthen. Arbeit 
wagen, Korhwagen mit und ohne Drucr 
federn, d äckſelmaſchinen, Dreſchm“ 
ſchinen, Getreidereinigungsmühlen em 

pfiehlt zu ſoliden Preiſen. 
Simon Lewinſohn, in Stezelno. 
Dreklem I nakiadem Hermanna Enge! w Inowracawfe 
Druck und Verlag von Hermann Gugel in Jnewracfaw. 


